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Rhin, et que le Service actif föderal que dul faire notre

President, y mit aussi empöchement.
Terminant ce rapport, c'est, chers confedörös, ani-

mös d'un sincere esprit de confraternite militaire, que nous

vous prions d'agröer l'assurance de notre consideration

tres-distinguee.
Au nom de la societe cantonale des ofliciers

neuchatelois

Le comite central.
En son nom:
Le President,

G1RARD, Major d'Artillerie.
Le Secretaire provisoire,

A. LamBELET, Lieut. d'etat-maj. c.

Uöcembre 1849.

Beilage 51to. 2.

SBertcrit bev @eftton «Bafel an bau Sinrrnlfomtre
bei fcbtoeijerifcbcn Offijicrwercincö 1SSO.

Gibgenoffen, Äameraben!

«Sie haben un« eingelaben, ba« eibgenöfftfdje iDcilitärfeft in Sujern

möglidjfi jahlrcid) ju befudjen, unb gerne cntftredjen mehrere Offtjiere
au« unferer Bütte, beten 3afft »it Shnen mittheilen werben, biefer

Sinlabung. 6S ift immer ein froher Slugenblicf, bie .ffameraben wieber

ju begrüßen, mit benen man im ©ienfte unb im gelbe fo wandjc

©trapajc getragen unb wohl audj fteubig einen ernftern ©ang gegan*

gen wäre, als ben, bett wir im »erftoffenen Sahre ju gehen hatten.
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Min, et que le service actif tetterai que «tut faire notre

president, v mit aussi empêckemenl.
terminant ee rapport, c'est, cners confédéré», «ni-

mes d'un sincère esprit de confraternité militaire, que nous

vous prions d'agréer l'assurance de notre considération

très-distînguèe.
^u nom de I» société cantonale des otlicier» neu-

elisteloi»

l<« eointt« eentr»l.
Ln sou nom:
Le /'rêsz'ekettk,

LlK/V lll), Nsior <I'^rlillsrie.
l>e secrétaire provisoire,
l^^iuvLl.«?, l.isul. <j'êl»l-m,i. e.

vtieemdrs

Beilage Nro, 2,

Bericht der Sektion Basel an das Zentralkomite
des schweizerischen Offiziervereines R8S«.

Eidgenossen, Kameraden!

Sie haben uns eingeladen, das eidgenössische Militärfest in Luzern

möglichst zahlreich zu besuchen, und gerne entsprechen mehrere Offiziere

aus unserer Mitte, deren Zahl wir Ihnen mittheilen werden, dieser

Einladung, Es ist immer ein froher Augenblick, die Kameraden wieder

zu begrüße», mit denen »ran im Dienste und im Felde so manche

Strapaze getragen und wohl auch freudig einen ernstern Gang gegangen

wäre, als dcn, den wir im verflossenen Jahre zu gehen hatten.
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©as Banb ber greunbfdjaft unb ber Siefee fdjlingt ftdj fefter bei fol-

djem Stnlaß, baS ©efühl beS 3ufammengehörenS wirb erfrifdjt, ber

©ebanfe, in einer Slrmee ju bienen, einem Banner ju folgen, ba«

folbatifdjc Bewußtfein, ©lieber eines fo geadjüten StanbeS wie be«

fdjweijerifdjen OfftjicrSfor&S ju fein, ergreift unb burdjbringt ben Gin*

jelnen, unb fo erwädj«t au« biefen fröhlidjen Sufammenfiinften neben

wirtlichem reellem 9cufeen »or allen ©ingen ein famerabfcbaftlicber ©inn,
ber gewiß in ben Sagen ber 9roth feine grüdjtc bringen wirb.

Bon biefem ©eftdjtSfcunfte aus betrachtet f^en bie gcfte an ftdj

fdjon einen großen SBertt), aber nodj höher ift ber SluStaufdj ber

»erfdjiebenen Stnftdjten unb Sbeen ju fdjäjsen, ber ftd) bei einem foldjen

Slnlaffe »on felbft ergibt. Unfere Sftifitäreinridjtungen ftnb, wie alles

SJcenfdjlidje, nur un»ollfommen, ber Berbefferung unb gortbilbung

fähig, ja geftehen wir e« offen, heburftig; wer aber ift eher baju

berufen, Bcrbefferungcn unb Steuerungen ju herathen uub ju bef»redjcn,

neue Sbeen unb Slnftdjün geltenb ju madjen, als eine Berfammlung

ber erften 9te»räfentanün ber Slrmee, als bie Scanner, beren £änben

baS Baterlanb bie gütjrung be« £eere« an»ertraut hat unb »on beren

ÜÄuth unb Saunt feine Oütttrng abhängen wirb? SBir fragen: ift e«

nidjt nottjwenbig, baß bei Beränberungen in ber Drganifation her

Slrmee ba« gefammte DfftjierSfor»S feine Meinung geltenb mache, unb

wenn wir audj überjeugt ftnb, baß jebeS ©lieb oeSfelben, ftimmen

gleidj. feine Slnftdjten nidjt bamit überein, biefen SIenberitngen ftdj im«

bebingt unterwerfe, ftnb fte einmal burdj bie oberfte BunbeSbef)örbe

jum ©efet) erhoben worben, fo glauben wir bodj behaupten ju bür*

fen, baß es gerabe ben Männern, bie berufen ftnb, biefetben einju*

leiten unb anjubahnen, nur lieb unb genehm fein fann, baS Urthcit

älterer unb jüngerer Offtjiere, bie ftch in biefen formen ju bewegen

haben, barüber ju »ernehmen. ©iefcS SRedjt, feine Sbeen bei foldjen

Slnläffen auSjufpredjen, h<*t unbeftritten baS OfftjierSfor»S, ja wir

mochten fagen, bie Berhflidjtung, wenn wir auch weit entfernt ftnb,
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Das Baud der Freundschaft und der Liebe schlingt stch fester bei sol»

chem Anlaß, das Gefühl des Zusammengehörens wird erfrischt, der

Gedanke, in einer Armee zu dienen, einem Banner zu folgen, das

soldatische Bewußtsein, Glieder eines so geachteten Standes wie des

schweizerischen Offizierskorps zu sein, ergreift und durchdringt den Ein»

zelnen, und so erwächst aus diesen fröhlichen Zusammenkünften neben

wirklichem reellem Nutzen vor allen Dingen ein kameradschaftlicher Sinn,
der gewiß in den Tagen der Noth seine Früchte bringen wird.

Von diesem Gesichtspunkte aus betrachtet haben die Feste an sich

schon einen großen Werth, aber noch höher ist dcr Austausch der

verschiedenen Ansichten und Ideen zu schätzen, der sich bei einem solchen

Anlasse von selbst ergibt. Unsere Militäreinrichtungen sind, wie alles

Menschliche, nur unvollkommen, der Verbesserung und Fortbildung

sähig, ja gestehen wir es offen, bedürftig; wer aber ist eher dazu

berufen, Verbesserungen und Neuerungen zu berathen und zu besprechen,

neue Ideen und Ansichten geltend zu machen, als eine Versammlung

der ersten Repräsentanten der Armee, als die Männer, deren Händen

das Vaterland die Führung des Heeres anvertraut hat und von deren

Muth und Talent seine Rettung abhängen wird? Wir fragen: ist es

nicht nothwendig, daß bei Veränderungen in der Organisation der

Armee das gesammte Offizierskorps seine Meinung geltend mache, und

wenn wir auch überzeugt sind, daß jedes Glied desselben, stimmen

gleich, seine Ansichten nicht damit überein, diesen Aenderungen sich un»

bedingt unterwerfe, sind sie einmal durch die oberste Bundesbehörde

zum Gesetz erhoben worden, so glauben wir doch behaupten zu dür»

sen, daß es gerade den Männern, die berufen sind, dieselben einzuleiten

und anzubahnen, nur lieb und genehm sein kann, das Urthcil
älterer und jüngerer Offiziere, die sich in diesen Formen zu bewegen

haben, darüber zu vernehmen. Dieses Recht, seine Ideen bei solchen

Anlässen auszusprechen, hat unbestritten das Offizierskorps, ja wir

möchten fagen, die Verpflichtung, wenn wir aucb weit entfernt sind,
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für biefen ©tanb bai Dtedjt in Slnforudj ju nehmen, enbgülrig in

folchen gäden ju cntfdjeiben. ©iefcr Slnftdjt ijflidjtcn auch ©ie bei,

werthe Äantcraben, benn in biefem ©inne »erlangen ©ie Berichte über

bie militarifdjen Seiftungen in ben einjelnen Äantonen, um, was hier

ober hört neu geübt, beforbert, erfahren ober erprobt worben ift, bem

gefammten DfftjierScorfcS mitjuttjeilen unb fo bie (Erfahrungen ber (Sin*

jelncn jum ©efammtgute Slflet ju madjen. Uebctall werben benfenbe

Offtjiere »erfudjen, ohne ben Budjftaben beS [Reglements ju »erleben,

hen ©eift, ber barin liegt, ju beuten unb in feinem innerften Äetne

ju erfaffen; fte werben (heben, bie Borfdjrifün, bie eS gibt, ber Sn-

tetligenj unb bem BilbungSgrabe ihrer Sru»»en anjuüaffen, um fo ben

^auBtjwecf ju förbern, bie fdjweijerifdje Slrmee in ihren einjelnen

©liebern fampftüdjtig unb ftegeSfät)ig ju madjen. 9?ur wenn biefe«

©treben Sllle rcdjt erfaßt, wenn biefer SBille Stile befeett, fönnen trofe

ber eigettthümlidjen hinbemiffe, mit benen ber fdjweijerifdje Offtjier

ju fämpfen hat unb bie nun einmal in ber 9tatut ber ©adje liegen,

große SJüfuItaü erjielt werben. SBir glauben, baß gerabe her SBetteifet

jwifdjen ben Offtjieren ber einjelnen Äantone unb ber einjelnen SBaffen»

gattungen mehr unb mehr entflammt würbe, wenn ber fdjweijerifdje

Offtjiersoevein in einem ©efanrmtraöporte bie Seiftungen, ber bie ein»

jelncn Berichte erwähnen, ben »erfdjicbenen ©eftroucn mittheilte.

9tadj bem ©efagten cntf»redjcn wir baher gerne Shrem SBunfdje,

einen Beridjt über unfer BcMlitärwefcn unb über unfere fpejieüe Shä*

tigfeit ju erhalten.

©ic Sahre 1848 unb 1849 ftnb für unfern Jfanton in militä»

rifdjen Bejühungcn reidj unb rntereffant gewefen, unb wenn Wir

Shnen aud) weniger »on ber Sfjätigfeit unferer ©eftion an ftd), worüber

am ©djluffe ein SJcebrereö, berichten fönnen, fo bürfen wir uns bod)

rühmen, fünfmal ehrlid) für baS Baterlanb wätjrenb biefer furjen 3eü

unter baS ©ewehr getreten ju fein. SBir erlauben uns, um mehr

tlebetftdjt in baS ©anje ju bringen, bie Seiftungen bet einjelnen SBaffen
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für diese» Stand das Recht m Anspruch zu nehmen, endgültig in

solchen Fällen zu entscheiden. Dieser Ansicht Pflichten auch Sie bei,

werthe Kameraden, denn in diesem Sinne verlangen Sie Berichte über

die militärischen Leistungen in dcn einzelnen Kantonen, um, was hier

oder dort neu geübt, befördert, erfahren oder erprobt worden ist, dem

gesammten Offizierscorps mitzutheilen und so die Erfahrungen der Ein«

zelncn zum Gesammtgute Aller zu machen. Uebcrall werden denkende

Offiziere versuchen, ohne den Buchstaben des Reglements zu verletzen,

den Geist, der darin liegt, zu deuten nnd in feinem innersten Kerne

zu erfassen; sie werden streben, die Borschriften, die es gibt, der In»

telligenz und dem Bildungsgrade ihrer Truppcn anzupassen, um so den

Hauptzweck zu fördern, die schweizerische Armee in ihren einzelnen

Gliedern kampftüchtig und siegesfähig zu machen. Nur wcnn dieses

Streben Alle recht erfaßt, wenn dieser Wille Alle beseelt, könncn trotz

dcr eigenthümlichen Hindernisse, mit denen der schweizerische Offizier

zu kämpfen hat und die nun einmal in dcr Natur der Sache liegen,

großc Resultate erzielt werden. Wir glauben, daß gerade der Wetteifer

zwischen dcn Offizieren der einzelnen Kantone und der einzelnen Waffen»

gattungen mehr und mehr entflammt würde, wenn der schweizerische

Osfiziersverein in einem Gesammtrapporte die Leistungen, der die ein»

zelne» Berichte erwähnen, den verschiedenen Sektionen mittheilte.

Nach dem Gesagten entsprechen wir daher gerne Ihrem Wunsche,

einen Bericht übcr unser Militärwescn und über unsere spezielle

Thätigkeit zu erhalten.

Die Jahre 1848 und 1849 sind für unsern Kanton in militärischen

Beziehungen reich und interessant gewesen, und wenn wir

Ihnen auch weniger von der Thätigkeit unserer Sektion an sich, worüber

am Schlüsse ein Mehreres, berichten können, so dürfen wir uns doch

rühmen, fünfmal ehrlich für das Vaterland während dieser kurzen Zeit

unter das Gewehr getreten zu sein. Wir erlauben uns, um mehr

Uebersicht in das Ganze zu bringen, die Leistungen der einzelnen Waffen
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befonber« ju beljanbeln, unb beginnen mit ber erften SBaffe ber Slrmee,

mit bem

© e n i e.

©er tfanton Bafetftabt ift jWar nidjt »er»flid)tet, biefe SBaffe

jur BunbeSarmee ju ftelten, h«t jebodj jur Beaufftdjtigung unb Sn*

ftanbftcllung ber gortiftfationen ber ©tabt einen ©tab, ber au«

7 Dfftjieren unb Äabetten beftcht, gehilbet. ©iefe« ÄorpS bat wäbrenb

einer SRetfje »on Sahren in jeber Bejiebung nützliche ©ienfte geleiftet,

befonber« aber ftd) bei ber Snftruftion ber Slrtillerie unb Snfanterie

betheiligt, worüber wir bei biefen SBaffengattungen berichten »erben.

3m grühjafw 1848, als nidjt unbeutlid) »on ©eite ber beutfcben Sir«

teuer in granfreidj mit einem ©türm auf bie ©tabt unb ba« 3eug*

haus gebroht würbe, traf ber. (5f>ef beS ©enicS eben fo jwecfmäßige

als umftdjtige Maßregeln, um auf biefe @»entualität gefaßt ju fein.

3m Saht 1848 »erlor biefe SBaffe burdj ben Sob einen ihrer tüdj»

tigften Offtjiere in ber Berfon be« #crrn Oberlieutenant Sfaaf
B a cf, heften lefeü Slrbeit ber Bau be« gewaltigen Äugelfanges auf ber

©djüfcenmatte ift. Born ©enie gehen wir jur »erwanbten SBaffe, her

Slrtillerie,
über. Bafelftabt hat jur Slrmee eine befüannte 3roöIfpfünbetbatterie

unb eine Äomhagnie Slrtillerie jur Bebienung »on BofttionSgcfdjüfe

ju füllen; überbieß formirt es aus her aus bem Äontingent ausgehe«

tenen Mannfdjaft 2 Sanbmehrfompagnüen jur Bebienung beS ©efdjüfee«

ber gortiftfationen. ©iefe 4 Äompagnieen haben jur Ueberwadjung her

3nfhuftion unb als ÄorpS einen eigenen ©tab, her aus einem Oberft,

mehreren ©tabSofftjieren, worunter 2 Majore im eibgenöfftfdjen Str=

tiflerieftabe, unb einigen Nabelten befielt, ©ie ftürmifdjen 3eüen bet

»etfloffenen Sahre unb bie Ungewißheit, ob unb wie weit bie 3entta=

lifatton beS UntetridjteS bet SBaffe ju ©tanbe fommen würbe, gefütt»
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besonders zu behandeln, und beginnen mit der ersten Waffe dn Arm«,

mit dem

Genie.

Der Kanton Baselstadt ist zwar nicht verpflichtet, diese Waffe

zur Bundesarmee zu stellen, hat jedoch zur Beaufsichtigung und In.
ftandstcllung der Fortifikationcn der Stadt einen Stab, der aus

7 Offizieren und Kadetten besteht, gebildet. Dieses Korps hat während

einer Reihe von Jahren in jeder Beziehung nützliche Dienste geleistet,

besonders aber stch bei der Instruktion der Artillerie und Infanterie

bethciligt, worüber wir bei diesen Waffengattungen berichten werden.

Im Frühjahr 1848, als nicht undeutlich von Seite der deutschen Ar»

beiter in Frankreich mit einem Swrm auf die Stadt und das Zeug»

Haus gedroht wurde, traf der. Chef des Genies eben so zweckmäßige

als umsichtige Maßregeln, um auf diese Eventualität gefaßt zu sein.

Im Jahr 1848 verlor diese Waffe durch den Tod einen ihrer tüch»

tigsten Offiziere in dcr Person des Herm Oberlieutenant Isaak
Pack, dessen letzte Arbeit der Bau des gewaltigen Kugelfanges auf der

Schützenmatte ist. Vom Genie gehen wir zur verwandten Waffe, der

Artillerie,
über. Baselstadt hat zur Armee eine bespannte Zwölfpfünderbatterie

und eine Kompagnie Artillerie zur Bedienung von Positionsgcschütz

zu stellen; übcrdieß formirt es aus der aus dem Kontingent ausgetre«

teneri Mannschaft 2 Landwehrkompagnieen zur Bedienung des Geschützes

der Fortifikationcn. Diese 4 Kompagniecn haben zur Ueberwachung der

Instruktion und als Korps einen eigenen Stab, der aus einem Oberst,

mehreren Stabsoffizieren, worunter 2 Majore im eidgenössischen

Artilleriestabe, und einigen Kadetten besteht. Die stürmischen Zeiten der

verflossenen Jahre »nd die Ungewißheit, ob und wie weit die

Zentralisation des Unterrichtes der Waffe zu Stande kommen würde, gestat-
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teten nidjt, bie 3Bieberi)olungSfurfe in bem Maße, wie e« anfänglich

bcabftdjtigt würbe, abjuhalün. ©er Stufftanb im grühjaljr 1848 im

babifdjen Dberlanbe machte bie Sluffteflung einer größern Sru»»errmadjt

im Kanton Bafel nottjwenbig, ju ber bie Slrtillerie eine bekannte

3wölf»fünberbatterie lieferte, ©ie Batterie »erblieb wäljrenb 19 Sagen

im eibgenöfftfdjen ©ienfte; ba biefelhe faft in fteter Bereitfdjaft jum
Slbmatfdje auf bie bebrohten Bunfte gehalten würbe, war bie 3eü,
bie für etwaige (Srerjitten übrig blieb, nur farg jugemeffen; bennodj

würbe jeher Slugenblicf benufet, um bie Mannfdjaft in ber gelbgefdjüfe*

fdjule ju üben, ©ie Oüfruten würben im Saufe be« ©ommerS in bie

Kaferne gejogen unb inftruirt; bie (Jrerjitien bet Sanbwebr unürblie«

ben, ba ber im Bau begriffene Kugclfang feine Schießübungen geftat»

tete. ©ie Kabettcn erhielten wie gewöhnlich Unterricht im 3eidjnen unb

wohnten jugleidj mit ben Offtjieren beS Kontingentes bem tljeoretifdjen

Unterrichte »ährenb ber SBintermonate bei.

3m 3abr 1849 war es hei ben neu eingetretenen eibgenöfftfdjen

Berhältniffen nidjt möglich, einen jweefmäßigen Blan für bie 3nftruf»

tion aller Shcile beS Korps in Seiten auSjuarbeiten; ba man ftdj

jebod) nidjt »erbergen fonnte, baß eine foldje nöttjig fei, fo fdjritt

man ju einer Snftruftion ber KabreS beS Kontingentes, weldje wäljrenb

3 SBodjcn unter bem Kommanbo ber Ferren Majore g r. Kern unb

SB i l b. Burft>arbt, Offtjiere im eibgenöfftfdjen Slrtillerieftabe, ftatt«

Ijatte. ©iefer Snftruftion follte fpätet eine Sufammenjüljung ber beiben

ÄontingentSfompagnieen folgen; bie greigniffe jebod) »ert)inberten es.

SBährenb ber breiwödjentlidjen Snflruftion würbe fo jiemlidj Stiles he«

hanhelt, roaS ber SlrtiClerift braucht; audj würbe eine »erfenfte Batterie

erbaut unb für bie Btojirung »on 2 Kanonen unb 2 Mörfern einge«

richtet, ©er Beridjütftatür würbe gerne nod) in bie ©etailS ber Sn*

ftruftion eintreten; ba er aber nidjt biefer SBaffe angehört, fo muß

er ftdj auf bie in £anben babenben Oiapportc befdjränfen.

©ie habifdje 9te»olution rief im Suli wiebernm baS gefammte

2S»

teten nicht, die Wiederholungskurse in dem Maße, wie es anfänglich

beabsichtigt wurdc, abzuhalten. Der Aufstand im Frühjahr 1848 im

badischen Oberlande machte die Aufstellung einer größern Truppenmacht

im Kanton Basel nothwendig, zu der die Artillerie cine bespannte

Zwölfpfünderbatterie lieferte. Die Batterie verblieb während 19 Tagen

im eidgenössischen Dienste; da dieselbe fast in steter Bereitschaft zum

Abmärsche auf die bedrohten Punkte gehalten wurde, war die Zeit,
die fiir etwaige Exerzitien übrig blieb, nur karg zugemessen; dennoch

wurde jeder Augenblick benutzt, um die Mannschaft in der Feldgeschütz»

schule zu üben. Die Rekruten wurden im Laufe des Sommers in die

Kaserne gezogen und instruirt: die Exerzitien der Landwehr unterblie»

ben, da der im Bau begriffene Kugclfang keine Schießübungen gestat»

tete. Die Kadetten erhielten wie gewöhnlich Unterricht im Zeichnen und

wohnten zugleich mit den Offizieren des Kontingentes dem theoretischen

Unterrichte wahrend der Wintermonate bei.

Im Jahr 1849 war es bei den neu eingetretenen eidgenössischen

Verhältnissen nicht möglich, einen zweckmäßigen Plan für die Jnstruk»

tion aller Theile des Korps in Zeiten auszuarbeiten; da man sich

jedoch nicht verbergen konnte, daß eine solche nöthig sei, so schritt

man zu einer Instruktion der Kadres des Kontingentes, welche während

3 Wochen untcr dcm Kommando der Herren Majore Fr. Kern und

Wilh. Burkhardt, Offiziere im eidgenössischen Artilleriestabe, statt»

hatte. Dieser Instruktion sollte später cine Zusammenziehung der beiden

Kontingentskompagnieen folgen; die Ereignisse jedoch verhinderten es.

Während der dreiwöchentlichen Instruktion wurde so ziemlich Alles be»

handelt, was der Artillerist braucht; auch wurde eine versenkte Batterie

erbaut und für die Plazirung von 2 Kanonen und 2 Mörsern cinge»

richtet. Der Berichterstatter würde gerne noch in die Details der

Instruktion eintreten; da er aber nicht dieser Waffe angehört, so muß

cr sich auf die in Handen habenden Rapporte beschränken.

Die badische Revolution rief im Juli wiederum das gcsammte
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Kontingent »on Bafetftabt, tljeilweife audj bie Sanbweljr unter bie

SBaffen; bie Slrtillerie lieferte eine befpannte 3i»ölfpfünberbatterie unb

ein ©eiafcbement Kanoniere jur Drbnung ber abgenommenen SBaffen.

©ie Batterie leiftetc fehr nüfelidje ©ienfte; wir erwähnen nur bie Slffaire

»on Stheinfelbcn, wohin fte in ber 9cad)t abmarfdjirte unb jur rechten

Seit eintraf. £err Dberft Blenfer jog anbere ©aiten auf benn

Slhenbs »orher, ba be« Morgens bie 3>»ölfpfünber gegen bie Brücfe

gähnten.

Sunt eitgenöfftfchen Sttifgebote bet SRheinatmee hatü Bafel feine

Slrtillerie ju liefern, füllte jcbodj Kontingent unb Sanbwelw aufs Bi*

quet unb hielt bie befpannte Batterie im marfdjferttgen 3uftanbe.

©ie Sanbwehr würbe währenb 6 Sagen in her ©efdjüfefdjule uno

im 3ielfdjießen mit Kanonen unb Mörfern geübt.

©ie Slrtillerie lieferte, wie alljährlich, ein ©etafdjement in bie

Shunerfdjule; biefe« 3ahr nun mußten bie SMruten jum erften Male

nadj Slarau in bie Snflruftion.
©ie Offtjiere biefer SBaffe ftnb nidjt ganj hefriebrgt mit bem

Wefultate biefer beiben ©djulen, unb wir erlauben un« baher, etwa«

näher barauf einjuheten.

©ie Shunerfdjule litt unter ber Beimifdjung ber SRefruten, fo baß

bie Offtjiere, ftatt an ihre eigene gortbilbung ju henfen, einen großen

Sheil ber 3eit als drerjirmeifter arbeiten mußten; audj ließen bie

mangelhaften Kaferneneinridjtungen feinen orbentliehen innern ©ienft ju.
Sn Slarau war ber Uebelftanb ber Mangel an 3nftruftoren, wo

bann oft ein fotdjer 4 Bieten infttuiren mußte. SluS biefem unb an*

bem ©tunben erforberte bie ©efdjüfefdjnle ju »iel 3eü, unb ju weitet

gehenben praftifdjen Uebungen waren bie Einrichtungen nidjt ba; na*

mentlid) fehlte ein jweefmäßiger ©djießplat).

Sin fernerer Uebelftanb ift neben ber langen unb nidjt genug

grüdjte tragenben ©auer für bie föeftuien felbft, bie bebeutenbe Slnjahl
»on Kabremannfdjafi, weldje baju »erfangt wirb, j. B. Bafelftabt auf
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Kontingent von Baselstadt, theilweise auch die Landwehr unter die

Waffen; die Artillerie lieferte eine bespannte Zwölfpfünderbatterie und

ein Detaschement Kanoniere zur Ordnung der abgenommenen Waffen,

Die Batterie leistete sehr nützliche Dienste; wir erwähnen nur die Affaire

von Rheinfeldcn, wohin sie in der Nacht abmarfchirte und zur rechten

Zeit eintraf. Hen Oberst Blenker zog andere Saiten auf denn

Abends vorher, da des Morgens die Zwölfpfünder gegen die Brücke

gähnten.

Zum eidgenössischen Aufgebote der Rheinarmee hatte Basel keine

Artillerie zu liefern, stellte jcdoch Kontingent und Landwehr aufs

Piquet und hielt die bespannte Battcrie im marschfertigen Zustande.

Die Landwehr wurde während 6 Tagen in der Geschützschule und

im Zielschießen mit Kanonen und Mörsern geübt.

Die Artillerie lieferte, wie alljährlich, ein Detaschement in die

Thunerschule; dieses Jahr nun mußten die Rekruten zum ersten Male

nach Aarau in die Instruktion.
Die Offiziere diefer Waffe sind nicht ganz befriedigt mit dem

Resultate dieser beiden Schulen, und wir erlauben uns daher, etwas

näher darauf einzutreten.

Die Thunerschule litt unter der Beimischung der Rekruten, so daß

die Offiziere, statt an ihre eigene Fortbildung zu denken, einen großen

Theil der Zeit als Ererzirmeister arbeiten mußten; auch ließen die

mangelhaften Kaserneneinrichtungen keinen ordentlichen innern Dienst zu.

In Aarau war der Uebelstand der Mangel an Jnstruttoren, wo

dann oft cin solcher 4 Pieeen instruircn mußte. Aus diesem und an«

der« Gründen erforderte die Geschützschule zu viel Zeit, und zu weiter

gehenden praktischen Uebungen warm die Einrichtungen nicht da;
namentlich fehlte ein zweckmäßiger Schießplatz.

Ein femerer Uebelstand ist neben der langen und nicht genug

Früchte tragenden Dauer für die Rekruten selbst, die bedeutende Anzahl

von Kadremannschaft, welche dazu verlangt wird, z. B. Baselstadt ans
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40 Keftuten 16 Mann Kabre. Ohne hier entfdjeiben ju wollen, ob

eine iRebuftion biefer Kabre«, bie wohl nur jum innern ©ienfte unb

nidjt als Snfhuftoren brauchbar ftnb, burdj Bejeidjnung intelligenter

9üfruten ju ben UnterofftjierSpoften möglid) wäre, fo ift fo »iel gewiß,

baß für bie Unterofftjiere felbft biefe ireue Saft eben fo fdjwer al«

tinnüt) für ihre Snftruftion ift. 9cidjt nur wirb ein foldjer ©ienft al«

Unterofftjier bei einer SRefruünfcbule hei weitem nidjt fo lehrreich fein,

al« bei ben eigenen Kompagnieen ober in Shun, fonbern ber Behef*

fenbe »irb audj beßbalb weher bem einen nodj bem anbern bet beiben

lefetern entgehen, unb fo bürfte e« baher in 3uf«nft Mühe foften,

Slfpiranten ju UnürofftjierSftellen ju ftnben.

©djließlidj erwähnen wir nodj, baß Bafelftabt, ohne baju »er*

pftidjtet ju fein, eine ©edjSpfünberbatierie anfä)affte; leiber jeigte ftd)

bei ben Schießübungen, baß jwei biefer ©tücfe ben Slnforberungen nicht

entfpradjen; baS eine ber ©tücfe jerfprang währenb her Ererjitten, ohne

jcbodj bie BcbienungSmanitfdjaft ju bcfdjäbigen; beim anbern fanb ftdj

eine Erweiterung im Bobenftücf bei Broben, bie in ©egenwart beS

©ießerS »orgenommen würben, ©a bie Offtjiere ber SBaffe ©runb hat*

ten jtt glauben, biefe Erfdjeinung rühre »on ber im lebten Sahre

vorgenommenen Oübuftion ber Metatiftätfe ber eibgenöfftfdjen ©efdjüfe«

röhren her, fo würbe bet Utnguß bet 2 Sftöhren nadj ber alten Or«

bonnanj befdjloffcn.

K a» all eri e.

Bafelftabt hat, »on ber 9coth»enbigfeit burdj bie Ereigniffe be«

Saljte« 1848 überjeugt, au« ben SReften ber früher beftanbenen ^a'
»alieric unb au« greiwiUigen ein fleine« Korps errichtet, ba« au«

2 Dffijieren, 6 Unterofftjieren unb 20 SReiiern befteljt. 3m Saufe Jder

Sahre 1848 unb 1849 hat biefe« Korps, obfdjon Sanbwetw, nützliche

©ienfte geleiftet unb eben fo »iel Slufopferung al« ©efdjicflidjfeit gc«

jeigt. 3m Sahr 1849 paffirte bai ganje Korps eine breiwödjenllidje
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40 Rekruten IS Mann Kadre, Ohne hier entscheiden zu wollen, ob

eine Reduktion dieser Kadres, die wohl nur zum innern Dienste und

nicht als Jnstruktoren brauchbar sind, durch Bezeichnung intelligenter

Rekruten zu den Unterofsiziersposten möglich wäre, so ist so viel gewiß,

daß für die Unteroffiziere selbst diese neue Last eben so schwer als

unnütz für ihre Instruktion ist. Nicht nur wird ein solcher Dienst als

Unteroffizier bei einer Rekrutenfchule bei weitem nicht fo lehrreich sein,

als bei den eigenen Kompagniecn odcr in Thun, sondern der Betreffende

wird auch deßhalb weder dem einen noch dem andern der beiden

letztem entgehen, und so dürfte es daher in Zukunft Mühe kosten,

Aspiranten zu Unterofsiziersstellen zu finden.

Schließlich erwähnen wir noch, daß Basclstadt, ohne dazu

verpflichtet zu scin, eine Sechspfünderbatterie anschaffte; leider zeigte sich

bei den Schießübungen, daß zwei dieser Stücke den Anforderungen nicht

entsprachen; das eine der Stücke zersprang während der Exerzitien, ohne

jcdoch die Bedienungsmannschaft zu beschädigen; beim andern sand sich

eine Erweiterung im Bodenstück bei Proben, die in Gegenwart des

Gießers vorgenommen wurden. Da die Offiziere der Waffe Grund hattcn

zu glauben, diese Erscheinung rühre von der im letzten Jahre

vorgenommenen Reduktion der Metallstärke der eidgenössischen Geschützröhren

her, so wurde der Umguß der 2 Röhren nach der alten

Ordonnanz beschlossen.

Kavallerie.
Baselstadt hat, von der Nothwendigkeit durch die Ereignisse des

Jahres 1848 überzeugt, aus den Resten der früher bestandenen Ka«

valleric und aus Freiwilligen ein kleines Korps errichtet, das aus

2 Offizieren, 6 Unteroffizieren und 20 Reitern besteht. Im Laufe der

Jahre 1848 und 1849 hat dieses Korps, obschon Landwehr, nützliche

Dienste geleistet und eben so vicl Aufopferung als Geschicklichkeit

gezeigt, Im Jahr 1849 paffirtc das ganze Korps eine dreiwöchentliche
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Snflruftion unter bem £errn ©tabSmajor Ott »on 3«*«$,
ber ftdj mit ben Seiftungen fehr jufrieben erftärte. Ob biefe halbe

Kompagnie ftdj »irffidj ju ©uiben eignet, roie ^»err Oberft Odjfen«

bein in Bern ftdj geäußert, laffen »ir bafftn gefüllt. Unferer Sin«

ficht nadj fdjwerlidj, benn »ir »erflehen unter ©uiben gleidjfam „Unterofftjiere

beS ©eneralftabS".

©djarffdjüfeen.

Sludj biefe SBaffe ift burdj eine fdj»adje Kompagnie Sanbwehr

bei un« »ettreten; über ihre Seiftungen etwas ju äußern, ift fdjwierig,

ba fte bis jefet nie nad) her Eigenthümlidjfeit ihrer SBaffe »er»enbet

»orben ift. 3<tfftreidje freiwillige ©djicßübungen jebod) üben bie Mann*

fdjaft unb erhatten einen gewiffen KorpSgeift, ber im ernftlichen gafle

ftdjerlidj feine grüchte bringen wirb.

Snfanterie.
Bafelftabt füllt jur eibgenöfftfdjen Slrmee ein Sägerbataitlon »on

4 Kompagnieen unb hübet au« ber übergetretenen Kontingent«mann*

fdjaft 2 Sanbwebrbataiflone »on gleicher ©tärfe; femet unterhält Bafel
eine tleine ftehenbe Sruppe »on 2 Kompagnieen, bie ben Btafebienft

ju werfehen hat.

SBir wollen juerft bie Erlcfaniffe be« Kontingentsbataillons beruh*

ren. ©er gebruar 1848, her in Baris einen Shron umftürjte, rief

audj im Elfaß jahlreidje Unruhen her»or. 3um ©djufe ber franjöftfdj*

fdjweijerifdjen ©renje füllte ber Borott baS Bataiüon 55 »on Bafel

unb ha« Bataillon 62 »on Bern auf; unfere Säget lagen in ausge*

behnten Kantonnitungen läng« bet ©renje unb erfüllten »äbrenb

12 Sagen trofe ber abfdjeulidjen SBittcrung unb bobenlofen SBegtn

getreulich ihre Bfti^ü Kaum au« bem ©ienfte entlaffen, haf am

12. Slpril ein neue« Slufgebot baS Bataidon; bie beutfdjen greifdjaa«

ren näherten ftdj ber ©djweij. Stud) in biefem fed)S»ödjentftd)en ©ienfte
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Instruktion unter dem Herrn Stabsmajor Ott von Zürich,
der fich mit den Leistungen sehr zufrieden erklärte. Ob diefe halbe

Kompagnie sich wirklich zu Guide« eignet, wie Hen Oberst Ochsen»

bei« in Bern sich geäußert, lassen wir dahin gestellt. Unserer An»

ficht nach schwerlich, denn wir verstehen unter Guide« gleichsam „Unter»

offiziere des Generalstabs".

Scharfschützen.

Auch diese Waffe ist durch eine schwache Kompagnie Landwehr

bei uns vertreten; übcr ihre Leistungen etwas zu äußern, ist schwierig,

da sie bis jetzt nie nach der Eigenthümlichkeit ihrer Waffe verwendet

worden ist. Zahlreiche freiwillige Schießübungen jedoch üben die Mann»

schaft und erhalten einen gewissen Korpsgeist, der im ernstlichen Falle

sicherlich seine Früchte bringen wird,

Infanterie.
Baselstadt stellt zur eidgenössischen Armee ein Jägerbataillon von

4 Kompagnieen und bildet aus der übergetretenen Kontingentsmann»

schaft 2 Landwehrbataillone von gleicher Stärke; ferner unterhält Basel

eine kleine stehende Truppe von 2 Kompagnieen, die den Platzdienst

zu versehen hat.

Wir wollen zuerst die Erlebnisse des Kontingentsbataillons bnöb»

ren. Der Februar 1848, der in Paris einen Thron umstürzte, rief

auch im Elsaß zahlreiche Unruhen hervor. Zum Schutz der französisch-

schweizerischen Grenze stellte der Vorort das Bataillon 55 von Basel

und das Bataillon 62 von Bern auf; unsere Jäger lagen in
ausgedehnten Kantonnirungen längs der Grenze und erfüllten während

12 Tagen trotz der abscheulichen Witterung und bodenlosen Wegen

getreulich ihre Pflicht. Kaum aus dcm Dienste entlassen, traf am

12. April ein ncues Aufgebot das Bataillon; die deutschen Freischaa»

ren näherten sich der Schweiz. Auch in diesem sechsmöchentlichen Dienste
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genügte bie Sruppe ooüfommen allen Slnforberungen; bie Slufgahe,

eine fo auSgebefmte, jeniffene ©renje ju fdjüfeen, war eben fo fa)»ie*

iig als mühe»o(l; wir erwähnen hier nur, bafi einjeine Kompagnieen

3 Sage lang bei fielen SRegengüffen unter freiem &immcl fampiren

mußten. 3m £erbfü 1848 madjte ©hu»e feine Erhebung; wiebctum

fdjitmte ba« Bataillon 55 bie fdjweijetifdje Steutralität. ©aß bei bie«

fen wieberholten Slufgeboten an feine Snftruftion ju benfcn war, läßt

ftdj leidjt ermeffen. ©ennodj würbe jeber freie Slugenblicf benüfet, um

ju ererjiren; aber biefet Slugenblide waten wenige, wenn man etwägt,

ba^ bie Seute oft 48 ©tunben auf ber SBadje bleiben mußten. 3m

gtühjaljr 1848 würben bie SRefruün auf 3 SBodjen jur Snftruftion

einberufen. ©ieferKafetnirung gehen »ierwödjentlidje Borübungen »orauS,

in benen bie iRefruten jeweilen beS Dcadjmittag« in ber ©olbaten» unb

BelotonSfdjule inftruirt werben.

3m Sahr 1849 waten eS wieber bie SRcfruün, weldje ben mi»

litärifdjen Otcigcn eröffneten; wir werben fpäter über bie Snftruftion

ber Snfanterie ausführlicher fpredjen unb begnügen un« hier mit einem

furjen Uebetblicf ber Ereigniffe. 9laä) ben SRefruten würben bie einjel*

nen Kompagnieen in ©ienft berufen, um im neuen eibgenöfftfdjen

SReglemente unb im 3icifd)üßen geübt ju werben, ©iefe Snftruftion

war faum beenbigt, al« bie gefdjlagene babifdje Slrmee ftdj unferer

©renje näherte unb ein fdjleunige« Stufgebot nöttjig madjte. SBir ha*

ben fdjon bei ber Slrtillerie erwähnt, ba^ Bafel bamat« faft feine ganje

Militärmacht ju ben SBaffen rief, ©a« Bataillon »erblieb »äfwenb

10 Sagen im ©ienft unb würbe am 12. Suli burd) baS Bataillon 72

»on ©olotturm abgelöst. Slm 24. Suli erfolgte bai Slufgebot her

iRbeinarmee, ju ber Bafel fein Kontingent«hataillon ju füllen hatte.

©aSfelbe lag juerft in Bafel, bann im Seimenthal, marfdjirte hierauf

nad) Slarau, »on ©eneral ©ufout infpijitt ju »erben, unb würbe

ben 14. Sluguft au« bem ©ienfte cntlaffen. £iemrt fehloffen ftd) für

bießmal bie ©ienftteiftungen biefe« KotpS.
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genügte die Truppe vollkommen allen Anforderungen; die Aufgabe,

eine so ausgedehnte, zenissene Grenze zu schützen, war eben so schwie»

rig als mühevoll; wir erwähnen hier nur, daß einzelne Kompagnieen

3 Tage lang bei steten Regengüssen unter freiem Himmel kampiren

mußten. Im Herbste 184« machte Struve seine Erhebung; wiederum

schirmte das Bataillon 55 die schweizerische Neutralität. Daß bei die»

sen wiederholten Aufgeboten an keine Instruktion zu denken war, läßt

sich leicht ermessen. Dennoch wurde jeder freie Augenblick benutzt, um

zu ererziren; aber dieser Augenblicke waren wenige, wenn man erwägt,

daß die Leute oft 48 Stunden auf der Wache bleiben mußten. Im
Frühjahr 1848 wurden die Rekruten auf 3 Wochcn zur Instruktion

einberufen. Dieser Kasernirung gehen vierwöchentliche Vorübungen voraus,

in denen die Rekruten jeweilen des Nachmittags in der Soldaten» und

Pelotonsschule instruirt werden.

Im Jahr 1849 waren es wieder die Rekruten, welche den mi»

Wüschen Reigen eröffneten; wir werden später über die Instruktion

der Infanterie ausführlicher sprechen und begnügen uns hier mit einem

kurzen Ueberblick der Ereignisse. Nach den Rekruten wurden die einzel»

nen Kompagnieen in Dienst berufen, um im neuen eidgenössischen

Réglemente und im Ziclschießen geübt zu werden. Diese Instruktion

war kaum beendigt, als die geschlagene badische Armee sich unserer

Grenze näherte und ein schleuniges Ausgebot nöthig machte. Wir haben

schon bei der Artillerie erwähnt, daß Basel damals fast seine ganze

Militärmacht zu den Waffen rief. Das Bataillon verblieb während

10 Tagen im Dienst und wurde am 12. Juli durch das Bataillon 72

von Solothurn abgelöst. Am 24. Juli erfolgte das Aufgebot der

Rheinarmee, zu der Basel sein Kontingentsbataillon zu stellen hatte.

Dasselbe lag zuerst in Basel, dann im Leimenthal, marschirte hierauf

nach Aarau, von General Dufour inspizirt zu werden, und wurde

den 14. August aus dem Dienste entlassen. Hiemit schlössen stch für

dießmal die Dienstleistungen dieses Korps.
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Sßährenb biefeS »ielfättigen ©ienfte« hat ftd) ha« Bataillon ftet*

bie 3"friebenhcit feiner Obern ju ermerben gewußt, ©ie »erfdjiebenen

BrigabierS unb ©ioiftonärS, unter benen eS bie Ehre hatte ju flehen,

haben ihm baS 3eugniß gegehen, bai) es in jeher Bejiet>ung ben Sin*

forberungen einer tüchtigen leichten Sruppe entfpredje unb baß eS pdj

burd) Manö»rirfähigfeit, StuSrüftung unb MannSjudjt auSjeidjne.

SBir erlauben un«, nod) einiger ©etail« in ber Snftruftion jn
erwähnen, bie gewiß für mandjen Äameraben in ber Slrmee intereffant

fein bürften. E« ift bieß ba« Surnen unb baS Bajonetfedjten. Beib«

würben burd) unferen Snftruftor, Kommanbant »on Medjel,
her, »ic ©ie »ernommen haben werben, uns leiber »erläßt, eingeführt.

©aS Surnen ift rtnftrcitig ein gewidjtigeS BilhungSmittel für angehenbe

SBehtmänner; ba bie Snfanterie ftd) befonber« au« ben ätmetn Klaffen

refrutirt, beren Einjelne jum Sheil burdj ihre Befdjäftigung ju ©tel*

lungen gejmungen »etben, bie eben fo ungefdjicft al« fdjäblid) ftnb,

fo ift gcrabe im Surnen bem Snftruftor ein Mittel geboten, biefer

Ungetenffamfeit, biefer gewiffen Berfnödjerung entgegen ju arbeiten.

Sllletbing« muß bei einem foldjen Slnlaß nidjt ju »eit gegangen »er*

ben, ba bie SnftruftionSjeit ohnehin furj genug ift; aber jebenfaüs

ift bas militätifdje Surnen eine beaä)tenswerti)e Erfdjeinung unb türfte
»ielleidjt ein paffenber ©egenftanb jur Befpredjung bei einer nädjften

3ufammenfunft hes OfftjicrSwerern« fein; »ir fonnten aud) bis ba^in

genauere unb umfaffenbere SRefuItate »erlegen.

©aS Bajonetfedjten ift im eibgenöfftfdjen Reglement »orgefdjtieben,

ift jebod) unfer« SBiffenS nod) nirgenbS praftifdj geübt »orben als biet.

©iefe Uebung ift eben fo nothwenbig als nuttlich; fte gibt bem ©ol*
baten erft hie »ahre 3u»erfta)t ju feiner SBaffe unb lehrt ihn, ftd)

berfelben ju »ertrauen; ift baS 3ülfd)ießen bem Säger unb ©d)üt)en

unentbehrlich, fo ift eS eben fo fehr ber ©ebraud) ber blanfen SBaffen

für ben güftlier. Eine Sruppe, bie im Bajonetfedjten geübt ift, hat ein

moralifdjes Element in ftdj, baS ihr in neun unter jehn gälten im £anb«
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Während dieses vielfältigen Dienstes hat fich das Bataillon stets

die Zufriedenheit seiner Obern zu erwerben gewußt. Die verschiedenen

Brigadiers und Divistonärs, unter denen cs die Ehre hatte zu stehen,

haben ihm das Zeugniß gegeben, daß es in jeder Beziehung den An«

forderungen einer tüchtigen leichten Truppe entspreche und daß es sich

durch Manövrirfähigkeit, Ausrüstung und Mannszucht auszeichne.

Wir erlauben uns, noch einiger Details in der Instruktion z»

erwähnen, die gewiß für manchen Kameraden in der Armee interessant

sein dürften. Es ist dieß das Turnen und das Bajonetfechten. Beide

wurden durch unseren Jnstruktor, Kommandant von Mechel,
der, wie Sie vernommen haben werden, uns leider verläßt, eingeführt.

Das Turnen ist unstreitig ein gewichtiges Bildungsmittel für angehende

Wehrmänner; da die Infanterie sich besonders aus den ärmern Klassen

rekrutirt, deren Einzelne zum Theil durch ihre Beschäftigung zu Stel«

lungen gezwungen werden, die eben so ungeschickt als schädlich sind,

so ist gerade im Turnen dem Jnstruktor ein Mittel geboten, dieser

Ungelenksamkeit, dieser gewissen Verknöcherung entgegen zu arbeiten.

Allerdings muß bei einem solchen Anlaß nicht zu weit gegangen

werden, da die Jnstruktionszeit ohnehin kurz genug ist; aber jedenfalls

ist das militärische Turnen eine beachtenswerthe Erscheinung und dürfte

vielleicht ein passender Gegenstand zur Besprechung bei einer nächsten

Zusammenkunst des Offtzicrsvereins sein; wir könnten auch bis dahin

genauere und umfassendere Resultate vorlegen.

Das Bajonetfechten ist im eidgenössischen Reglement vorgeschrieben,

ist jedoch unsers Wissens noch nirgends praktisch geübt worden als hier.

Diese Uebung ist eben so nothwendig als nützlich; sie gibt dem

Soldaten erst die wahre Zuversicht zu seiner Waffe und lehrt ihn, sich

derselben zu vertrauen; ist das Zielschießen dem Jäger und Schützen

unentbehrlich, so ist es eben so sehr der Gebrauch der blanken Waffen

für dcn Füsilier. Eine Truppe, die im Bajonetfechten geübt ist, hat ein

moralisches Element in sich, das ihr in neun unter zehn Fällen im Hand»
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oemenge ben ©ieg »etfdjaffen muß. ©etabe bie fdjweijerifdje Snfante«

tie, in bet bie Phhftft^ Äraft fo überwiegenb »ertreten ift, follte ftd)

biefe Uebung ganj ju eigen madjen unb baburdj eine wahrhaft natio*

nale Saftif begrünben — „baS geuer ben Sägern unb ©djüfeen

überlaffen, baS ©efedjt aber mit ber blanfen SBaffe
unb bem ©tutmfdjritt entfdjeiben, baS finb ihre©runb»
jüge".

Eines muffen wir nod) erwähnen, ehe wit weitet gehen. ES ift
bieß ein fdjmetjlidjer Berluft, ber baS Sägerbataiflon behoffen hat,

baS £infdjeiben beS &erm Majors Karl »on ber Mürjll. 3n

ihm »etlot baS Baterlanb einen tüchtigen, talenhoflen Offtjier, wir alle

aber einen wahrhaft guten Kametaben.

©ie Sanbwehtinfanterie hat im lefeten Sahre eine burdjgreifenbe

Weorganifation butdjgemadjt; baS früher überftarfe Bataillon »on

6 Kompagnieen ift in 2 Bataillone »on 4 Kompagnieen je unter

bem Befehle eines Major«, geseilt worben; baS ©anje befehligt ein

Kommanbant. Mit biefer neuen Einteilung hat ftdj jugteid) ein tüdj*

tiger Militätgeift geltenb gemadjt, bet burch ältere unb jüngere Dfft*

jiete genährt unb gehagen wirb. Bcibe Bataillone ftnb burdjgängig

mit Berfuffton«ge»ehren bewaffnet; bi« jefet ift feine Kompagnie ber*

felben »orjug«weife für ben leichten ©ienft beftimmt werben, fonbern eS

»erben alle gleichmäßig infttuirt. Ob biefe« »irflidj gut ift, muß bie

3eit entfdjeiben; freilidj ift ju bebenfen, baß bie Ueberhetenben aus

bem Kontingent, ba« ganj au« leichter Snfanterie befiehl, gleichmäßig

in bie Kompagnieen »erttjeilt werben unb fo jebe Kompagnie eine Sin*

jatft geübter 3äger beftt)t. Ueber bie SnftruftionSjeit ift wenig ju be*

metfen; gewöhnlich ftnben bie Eyerjitien fompagnreweife einige Stach*

mittage ftatt, worauf bann einige BataiUonSmanö»er folgen, bie

mit 3ülfdjüßcn »erbunben ftnb. SBdhrenb ben mchrfadj aufgcgählten

eibgenöfftfdjen ©ienften ift bie Sanbwehr ju wieberholten Malen mann*

baft unb ehrlich in bie Sücfen getreten unb hat ftdj als eine wohl«
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gemengt den Sieg verschaffen muß. Gerade die schweizerische Infanterie,

in der die physische Kraft so überwiegend vertreten ist, sollte sich

diese Uebung ganz zu eigen machen und dadurch eine wahrhaft nationale

Taktik begründen — „das Feuer den Jägern und Schützen

überlassen, das Gefecht aber mit der blanken Waffe
und dem Sturmschritt entscheiden, das sind ihre Grund»

züge".
Eines müssen wir noch erwähnen, ehe wir weiter gehen. Es ist

dieß ein schmerzlicher Verlust, der das Jägerbataillon betroffen hat,

das Hinscheiden des Herrn Majors Karl von der Mühll. In
ihm verlor das Vaterland einen tüchtigen, talentvollen Offizier, wir alle

aber einen wahrhaft guten Kameraden.

Die Landwehrinfanterie hat im letzten Jahre eine durchgreifende

Reorganisation durchgemacht; das früher überstarke Bataillon von

6 Kompagnieen ist in 2 Bataillone von 4 Kompagnieen jc unter

dem Befehle eines Majors, getheilt worden; das Ganze befehligt ein

Kommandant. Mit dieser neuen Eintheilung hat sich zugleich ein tüchtiger

Militärgeist geltend gemacht, der durch ältere und jüngere Offiziere

genährt und getragen wird. Beide Bataillone sind durchgängig

mit Perkussionsgewehren bewaffnet; bis jetzt ist keine Kompagnie

derselben vorzugsweise für den leichten Dienst destimmt worden, sondern es

werden alle gleichmäßig instruirt. Ob dieses wirklich gut ist, muß die

Zeit entscheiden; freilich ist zu bedenken, daß die Uebertretcnden aus

dem Kontingent, das ganz aus leichter Infanterie besteht, gleichmäßig

in die Kompagnieen vertheilt werden und so jede Kompagnie eine

Anzahl geübter Jäger besitzt. Ueber die Jnstruktivnszeit ist wenig zu

bemerken; gewöhnlich finden die Exerzitien kompagnieweise einige

Nachmittage statt, worauf dann einige Bataillonsmanöver folgen, die

mit Zielfchießen verbunden sind. Während den mehrfach aufgezählten

eidgenössischen Diensten ist die Landwehr zu wiederholten Malen mannhaft

und ehrlich in die Lücken getreten und hat sich als eine wohl«



265

bifjiptinirte, burdj unb burdj tüchtige Sruppe bewährt, rcai i\)x aud)

»om ©i»ifionär, Oberft BontcmS, mit ben fdjmcidjelhafüften

StuSbrücfen jugeftanbcn worben ift. SBir ftnb ber cntfdjiebcncn Slnftdjt,

baß gerabe in ber SRefcr»e unb in ber Sanbmcljr ber Kern ber Slrmee

ju fudjen ift, unb baß bicfclben unbilliger SBeife oft faft fticfniüttcrlidj

behanbelt werben..

©thließlidj haben wir nodj ber ©tanbcStruppe ju gebenfen. ©icfcS

KorpS tjat ftdj »on jeher burdj Mann«judjt, 3Iufopferung«fäljigfeit unb

Entfdjloffenljeit au«gejcidjnet unb ift in jeber £inftdjt eine eben fo ftböne

al« fricgerifdje Erfdjcinung. ©ic Unterofftjiere berfclben liefern tüchtige

Snftruftoten für unfere Snfanterie unb haben unter ber gcfdjicftcn Sei*

tung be« bieherigen Snftruftor«, Kommanbant »on Medjel, »iel jur
Sücbtigfeit berfelben heigetragen. Bei ben »crfdjicbcnen cifgenöffrfdjen

Slufgcboten ift bie ©tanbcStruppe al« Sheil her eibgenöfftfdjen Slrmee

betrachtet worben unb Ijat bei jeber ©clegcnfjcit treu unb uncrmüblid)

ihre Bfticht getban, ma« ifjr audj »ou i(;rcn obern Befehl«habern mit

©anf unb Slncrfennung bejeugt würbe.

£remit, werthe Kameraben, foll unfer Beridjt über bie militari*

fdjen Seiftungen gefdjloffcn fein; wit haben hingegen nodj bie Berf>ält*

niffe unfer« Berctn« ju berühren. ES beftcht in Bafel feit bem Sahre

1765 eine milüärifdjc ©efeufdjaft unter bem Dramen „freiwillige
Militärgefeltfdjaft", beren Mitglieber fämmüidj Offtjiere ftnb;
fte bcftjjt als un»cräußerlidjcS Eigentum eine mtlitärifdjc Bibliotfjcf,
in ber ungefähr 1500 Büdjer unb Karten aufgcftcllt ftub unb bie burdj

jährliche Beiträge unterhalten unb »ermeljrt wirb, ©ie Mitglieber bc«

eibgenöfftfdjen OffijierSoerein« haben ftdj nun al« ©eftion be«felbcn

unabhängig »on ber bisherigen ©cfcllfchaft fonftitnirt unb jum Brä*

ftbenten £crrn Kommanbant Slb. .fpübfdjcr, jum Slftuar §erm
Sieutenant £an« SBielanb ernannt, ©ie Militärgefedfchaft, bie

jum Sheil au« altem Offtjiercn beftcht, bie längft außer ©ienft ftnb,

bie aber immer nodj gerne itjrcn Beitrag jafjlcn, jcbodj fdjmciiidj jum
18
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disziplinirte, durch und durch tüchtige Truppe bewährt, was ihr auch

vom Divisionär, Oberst Bontems, mit den schmeichelhaftesten

Ausdrücken zugestanden worden ist. Wir sind der entschiedenen Ansicht,

daß gerade in dcr Reserve und in dcr Landwchr der Kern dcr Armee

zu suchen ist, und daß dieselben unbilliger Weise oft fast stiefmütterlich

bebandclt werden..

Schließlich haben wir noch der Standcstruppe zu gcdenkcn. Dicscs

Korps hat sich von jeher durch Mannszucht, Aufopferungsfähigkeit und

Entschlossenheit ausgezeichnet und ist in jeder Hinsicht cine eben so schöne

als kriegerische Erscheinung. Die Unteroffiziere derselben liefern tüchtige

Jnstruktoren für unsirc Infanterie und haben untcr dcr geschickten

Leitung des bishcrigcn Jnstruktors, Kommandant von Mcchel, vicl zur

Tüchtigkeit derselben beigetragen. Bei dcn vcrschicdcncn eidgenössischen

Aufgeboten ist die Standcstruppe als Thcil der eidgenössischen Armee

betrachtet wordcn und hat bci jcdcr Gclcgcnhcit trcu und unermüdlich

ihre Pflicht gethan, was ihr auch von ihren obern Befehlshabern mit

Dank und Anerkennung bezeugt wurde.

Hicmit, werthe Kameraden, soll unser Bericht übcr die militärischen

Lcistungcn geschlossen sein; wir haben hingegen noch die Verhältnisse

unsers Vereins zu berühren. Es besteht in Basil seit dcm Jahre

1765 eine militärische Gesellschaft untcr dem Namen „freiwillige
Militärgesellschaft", deren Mitglieder sämmtlich Ofstziere sind;

sie besitzt als unveräußerliches Eigenthum eine militärische Bibliothek,

in der ungefähr 1500 Bücher und Karten aufgcstcllt sind und die durch

jährliche Beiträge unterhalten und vermehrt wird. Die Mitglieder des

eidgenössischen Ofsizicrsvereins haben sich nun als Sektion desselben

unabhängig von dcr bisherigen Gesellschaft konstituirt und zum

Präsidenten Herrn Kommandant Ad. Hübscher, zum Aktuar Hcrrn

Lieutenant Hans Wieland ernannt. Die Militärgcscllschafr, die

zum Thcil aus ältcrn Offizieren besteht, die längst außer Dicnst find,

die aber immer noch gerne ihrcn Beitrag zahlen, jcdoch schwerlich zum

18
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Eintritt in einen neuen Bercitt ju bewegen wären, fonnte ftdj au«

biefen unb äbnlidjen ©rünten nicht al« foldje jur ©eftion be« eib*

genöfftfcfjen Bereinc« umwanbcln, fonbern jog e« »or, iljretn bi«herigen

SJBcfen treu ju bleiben, ©ic cntmicfclte in biefem SBinter ein neue«

Sehen burdj »ierjehntägige 3ufammenfünftc ber Mitglieber, in benen

folgenbe Borträge gehalten würben:

Sljeorie be« preußifdjen 3«nbnabel= unb ©tiftge*
»ehre« nebft Borweifung »on Mobellcn.

©ie Saftif ber Snfanterie in Berbinbung mit ben

übrigen SBaffen feit ©ufta» Slbolf (würbe leiber nicht

»oüenbet).

©ie ©djladjt »on gere*Shampcnoife ben 25. Märj
1814.

Ueber B oftcngefcdjte nebftBelegen au« ber Krieg«»
g efdjidjte.

©a« ©efedjt »on Kra«noi ben 14. Sluguft 1812.
Sin biefe Borträge fnüpftc ftdj ftd« eine lebhafte ©i«fuffton, in

ber bie widjttgftcn militarifdjen gragen behanbclt würben. Sludj bie

Bibliothef würbe ftärfer wie bisher benutzt. E« ift ju h°ffcn, baß

biefe« frifdjermadjte Sehen fräftig fort unb fort gcbcilje unb blühe.

Empfangt fdjließlidj, wertlje Kaincraben, uttferen fdjweijerifdjen

©ruß unb .f>aitbfd)lag.

3)tc ©cftt'ott Safel bei fcfttüetjertfcf;«!

Dffi^kxäümixitä.
©er Bräftbent:

Sl&olf feübfcbet, fommanbant.

©er Slftuar:

£anS SBtcIanb, Sicurcnant.
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Eintritt in einen neuen Verein zu bewegen wären, konnte sich aus

diesen und ähnlichen Gründen nicht als solche zur Sektion des

eidgenössischen Vereines umwandeln, sondern zog es vor, ihrem bisherigen

Wesen treu zu bleiben. Sic entwickelte in diesem Winter ein neues

Leben durch vicrzchntägigc Zusammenkünfte der Mitglieder, in dcncn

folgende Vorträge gchaltcn wurden:

Theorie des preußischen Zündnadel- und Stiftge-
wehrcs nebst Vorweisung von Modellen.

Die Taktik der Jnfantcric in Verbindung mit den

übrigen Waffen feit Gustav Adolf (wurde leider nicht

vollendet).

Die Schlacht von Före-Champcnoise den 25. März
1814.

Uebcr Postengefechte nebstBelegen aus derKriegs-
g e s ch i ch t c.

Das Gefecht von Krasnoi den 14. August 1812.
An dicse Vorträge knüpfte sich stcts eine lebhafte Diskusston, in

der die wichtigsten militärischen Fragen behandelt wurden. Auch die

Bibliothek wurde stärker wie bisher benutzt. Es ist zu hoffen, daß

diesis frischerwachtc Lcbcn kräftig fort und fort gcdcihe und blühe.

Empfangt schließlich, werthe Kameraden, unseren schweizerischen

Gruß und Handschlag.

Die Sektion Basel des schweizerischen

Ofsiziersvereines.
Der Präsident:

Adolf Hübscher, Kommandant.

Der Aktuar:

Hans Miel and, Lieutenant.
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